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S H E L L E Y  S A C K S    H I L D E G A R D  K U R T 

Wie lässt sich unsere gegenwärtige lebenszerstörende in 
eine lebensfördernde Kultur transformieren? Ausgehend 
von dieser zentralen Frage, erkunden Shelley Sacks und 
Hildegard Kurt im Dialog ästhetische Praktiken für ein 
Zukunft schaffendes Gestalten. 
Die Autorinnen, die Pionierarbeit in der Sozialen Plastik 
und der Kultur der Nachhaltigkeit geleistet haben, verste-
hen den Begriff »Ästhetik« als Gegenteil von »Anästhesie«. 
In diesem Licht beinhaltet ästhetische Praxis ein verleben-
digtes Sein jenseits der allgegenwärtigen Betäubungen, 
und »Ver-antwort-ung« wird zur Fähigkeit, auf das, was 
sich in der Welt äußert, zu antworten. Mit aktivem Sehen, 
imaginativem Arbeiten, bildhaftem Denken oder dem 
»Erdforum« werden verlebendigende Einsichten, Prakti-
ken und Prozesse vermittelt. Beispiele aus den Transition 
Towns, der Permakultur, der Commons-Szene oder der 
mobilen University of the Trees machen erfahrbar, wie 
äußeres und inneres Arbeiten einander nicht nur ergänzen, 
sondern geradezu bedingen.
In dem Bewusstsein, dass sich Zukunftsfähigkeit nicht mit 
den Mitteln des Bestehenden erreichen lässt, sondern viel-
mehr bedeutet, »von der Zukunft her wahrzunehmen, zu 
denken und zu gestalten«, erforschen die Autorinnen, wie 
ästhetische Praktiken zu Instrumenten gesellschaftlicher 
Transformation werden. »Die rote Blume«, ein Sachbuch 
wie auch ein Praxis-Handbuch, richtet sich an Agentinnen 
und Agenten des Wandels auf allen Arbeitsfeldern. – Jeder 
Mensch ein Künstler, jeder Mensch ein (R)Evolutionär.

Die rote Blume

Mit einem Vorwort von Wolfgang Sachs
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Weitere Titel bei »thinkOya«:

Während vieler Jahrtausende erfuhren sich die Menschen als Teil der 
Natur. Sie unterhielten aktive Beziehungen nicht nur mit anderen Men-
schen, sondern auch mit anderen Tieren, mit P� anzen und natürlichen 
Phänomenen – Berge, Flüsse, Winde, Wettermuster –, die erst seit der Auf-
klärung in der Kultur des Westens als »unbelebt« gelten. Wie kam es, dass 
sich der »aufgeklärte« Mensch aus dem uralten Wechselspiel mit der 
natürlichen Welt herausgenommen hat? Und gibt es Wege, heute wieder 
eine nachhaltige Beziehung mit der atmenden Erde einzugehen?
Der Philosoph und Kulturökologe David Abram zeigt sie auf. Mit denke-
rischer Brillanz und reicher, poetischer Sprache verlockt er zur sinnlichen 
Erfahrung einer sprechenden, fühlenden, beseelten und geheimnisvollen 
Natur und der Landschaft, in der wir leben.
Endlich erscheint dieses mehrfach ausgezeichnete Werk auf Deutsch. Wer 
es gelesen hat, wird die Welt mit anderen Augen sehen.

www.think-oya.de

D A V I D  A B R A M

D I E  K U N S T  D E R  W A H R N E H M U N G
U N D  D I E  M E H R – A L S – M E N S C H L I C H E W E L T

Im Bann der
sinnlichen Natur

Mit einem Vorwort von Andreas Weber

Wenn ich die furchige Haut eines Baums  berühre, 

erfahre ich immer auch meine eigene Berühr-

barkeit und fühle mich selbst vom Baum berührt. 

Die Welt zu sehen, heißt, meine  eigene Sicht-

barkeit zu erfahren und mich selbst  gesehen 

zu fühlen.

»

Kaum jemand zeigt so ermutigende Wege aus 
der inzwischen lebensbedrohlichen, selbst-
gezimmerten Isolation des Menschen gegen-
über der Natur auf wie der amerikanische 
 Philosoph, Ökologe und Anthropologe David 
Abram. Inspiriert durch die forschende Arbeit 
des Phänomenologen Maurice Merleau-Ponty 
und geschult durch seine langjährigen Rei-
sen als Taschentrickkünstler durch Südost-
asien, auf denen ihn intensive Naturerfah-
rungen und Begegnungen mit indigenen 
Schamanen prägten, entwirft er eine vollstän-
dig im Körper verankerte ökologische Philo-
sophie. Dabei ist für Abram der Körper keine 
mechanistisch-biologische Maschine, sondern 
das mit allen Sinnen wahrnehmende, leben-
dige Selbst, das unsere Sprache prägt und aus 
seiner Bezogenheit auf die lebendig atmende 
Natur heraus lebt. Mit seiner reichen, poe-
tischen Sprache verlockt David Abram zur 
sinnlichen Erfahrung einer sprechenden, füh-
lenden, beseelten und geheimnisvollen Natur 
und der Landschaft, in der wir leben. Diese 
innige körperliche Verbundenheit ist für ihn 
keine romantische Pose, sondern die Quelle für 
ökologisches und politisches Engagement. »Im 
Bann der sinnlichen Natur« ist ein mehrfach 
ausgezeichnetes Buch, das die Ökologie-Bewe-
gung in den USA wesentlich geprägt hat. 

»Wir können Dinge nur deshalb erfahren,  können 
sie berühren, hören und schmecken, weil wir als 
Körper selbst in das sinnlich erfahrbare Feld ein-
gebunden sind, selbst eine eigene Ober� äche 
haben, eigene Laute hervorbringen und selbst nach 
etwas schmecken.«
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David Abram, Jahrgang 1957, ist Ökologe, 
Anthropologe, Philosoph. Seine Essays erschei-
nen in allen wichtigen Ökologie-Magazinen 
der USA. Als Taschentrickkünstler lebte er bei 
Schamanen in Indonesien, Nepal und Ame-
rika. Der Utne Reader führt ihn als einen der 
hundert Visionäre, die die Welt verändern. Sein 
Buch »The Spell of the Sensuous«, das hier in 
deutscher Übersetzung vorliegt, wurde mehr-
fach preisgekrönt. Er ist Gründer und Leiter der 
Alliance for Wild Ethics. 
www.wildethics.org

Andreas Weber, Jahrgang 1967, studierte Biolo-
gie und Philosophie in Berlin, Freiburg, Ham-
burg und Paris. Als freier Publizist verfasst er 
regelmäßig Beiträge für Magazine und Zei-
tungen, darunter Die Zeit, Geo,  Greenpeace 
Magazin und Oya. Zuletzt erschien bei Ull-
stein »Mehr Matsch. Kinder brauchen Natur.« 
Andreas Weber  lebt in Berlin und Varese. 
www.autor-andreas-weber.de
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Hildegard Kurt, Jahrgang 1958, ist promovierte Kultur-
wissenschaftlerin, Senior Lecturer für Soziale Plastik an 
der Oxford Brookes University und Mitbegründerin des 
»und. Institut für Kunst, Kultur und Zukunftsfähigkeit« 
in Berlin. Sie arbeitet als Autorin und Referentin und ist 
mit Seminaren und Workshops praktisch auf dem Feld 

der Sozialen Plastik tätig. Ihre jüngsten Bücher sind »Wachsen! Über das 
Geistige in der Nachhaltigkeit« (2010) und »Leicht auftreten. Unterwegs 
zu einer anderen Welt. Ein Tagebuch« (2011).  
www.hildegard-kurt.de

Soziale Plastik ist ein Feld des Wandels. Es gibt 

nur ein Feld des Wandels, und niemand befindet 

sich außerhalb. Die hier entfaltete ästhetische 

Praxis bietet Voraussetzungen für ein ›radikales‹, 

an den Wurzeln ansetzendes Kultivieren von 

Zukunftsfähigkeit.

Shelley Sacks, Jahrgang 1950, ist interdisziplinäre 
Künstlerin und Pionierin der Sozialen Plastik. Sie 
studierte an der Universität Kapstadt und arbeitete mit 
Joseph Beuys im Kontext der »Free International Univer-
sity«. Heute ist sie Professorin an der von ihr gegründe-
ten »Social Sculpture Research Unit« der Oxford Brookes 

University. Im Zentrum ihrer Lehrtätigkeit, Schriften und Projekte 
stehen der Zusammenhang zwischen Imagination und Transformation 
und die Neudefinierung von Ästhetik.  
www.social-sculpture.org
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Wandels in diesem unsichtbaren, ätherischen Feld15 zu verlebendigen. Und sie befä-

higen uns, zu erfahren, wie unsere immateriellen Gedanken, Werte und Haltungen 

in der verkörperten, dichteren Welt wirksam sind.

So wie unsere Sinne uns mit der physischen Welt verbinden, verbindet unser 

Denken uns mit der immateriellen Welt der formenden Kräfte. Ein Handeln im 

Materiellen oder auch im Sozialen, dem ein Wahrnehmen der formenden Kräfte – 

im Planeten, in uns, in allen Lebensformen – zugrunde liegt, wird wahrscheinlich 

mehr mit den Prinzipien des Lebendigen übereinstimmen: wissend um Wechsel-

beziehung, Konstellationen, dynamischen Austausch und um Felder. Eine gelebte 

Bewusstheit für diese formenden Kräfte sowohl in der Welt als auch in unse-

rem Denken  – und damit für die unsichtbaren Materialien der Imagination und 

des Denkens, mit denen wir arbeiten können – ist zentral auf dem Feld der Sozia-

len Plastik; zentral mithin auch in den ästhetischen Praktiken des vorliegenden 

Buchs, die darauf zielen, unsere Fähigkeiten als Agentinnen des Wandels zu stärken, 

zu entwickeln und ein wirksames verbindendes Handeln für eine lebensfördernde 

Welt zu ermöglichen.

Der andere Flügel

Hildegard Kurt

Ästhetische Praxis in Zeiten des Wandels. Für die Dimension des not-wendigen 

Wandels haben Vordenkerinnen und Vordenker aufschlussreiche Namen geprägt. 

Ervin Laszlo, Systemphilosoph und Gründer des Club of Budapest, diagnostiziert 

D a s  T e r r a i n  e r k u n d e n

(En)lightening  process. 

1 Shelley Sacks, Zeich-

nung, 2011.

einen zivilisatorischen »Macroshift«, der gegenwärtig auf seine »Chaosphase« 

zusteuere. Die Tiefenökologin Joanna Macy arbeitet in ihren Seminaren mit dem 

Begriff des »Großen Wandels«, der für den Übergang von der industriellen Wachs-

tumsgesellschaft hin zu gerechten und ökologischen Gesellschaftsformen steht. 

Der französische Soziologe und Philosoph Edgar Morin  – wie Stéphane Hessel, 

Autor des Manifests »Empört euch!«, schon in der Résistance im Widerstand aktiv – 

schlägt die Denkfigur der »Metamorphose« vor: Wenn ein System, etwa das System 

Erde, an einen Punkt gelangt, wo sich die elementaren Probleme nicht mehr inner-

halb der bestehenden Koordinaten lösen lassen, zerfällt es entweder, oder es ist in 

der Lage, ein Metasystem zur Lösung der Probleme hervorzubringen: Es metamor-

phosiert. Die wahrscheinliche Variante sei der Verfall. Die unwahrscheinliche, aber 

mögliche die der Metamorphose. Die Chance, dass die menschliche Zivilisation 

als Ganze eine Metamorphose zum Guten hin bewerkstellige, beziffert Johannes 

Heimrath in seinem Buch »Die Post-Kollaps-Gesellschaft« mit 0,01 Prozent. Denn 

was jetzt gebraucht werde, sei nichts weniger als ein »Quantensprung in der Evolu-

tion der Menschheit«.16

Angesichts des so deutlichen Schwellencharakters unserer Zeit hat sich bei der 

Arbeit an diesem Buch immer wieder das Bild jenes Kanarienvogels eingestellt, 

den die Bergleute einst in einem Käfig mit hinab in den Stollen nahmen. Wenn der 

Vogel starb, war dies ein Zeichen dafür, dass der Sauerstoff untertage knapp gewor-

den war, man also schleunigst den Stollen verlassen musste. Heute häufen sich die 

Anzeichen dafür, dass uns hier auf der Erde »die Luft ausgeht«: Die großen Gleich-

gewichtssysteme – Boden, Wasser, Wald, Klima – sind im Begriff zu kippen. Wo im 

Stollen ein Kanarienvogel starb, spielt sich jetzt ein Artensterben ab, das der Biologe 

Andreas Weber als »biosphärische Katastrophe«, als »planetarische Krise allerers-

ten Ausmaßes« einstuft.17

Die Bergleute konnten in einem solchen Stadium existenzieller Bedrohung aus 

dem Stollen nach oben fliehen. Wo aber sollen wir hin, wenn wir an die biophysi-

schen Grenzen unseres Planeten geraten? Wo könnten wir hin? Gibt es denn für 

uns überhaupt noch einen Ort jenseits der »Todeszone« (Joseph Beuys)? Ein Ort, wo 

noch Lebendigkeit waltet – oder vielleicht gar neu hervorquellen kann?

Anders gefragt: Könnte es sein, dass in dieser Zeit des »Großen Wandels« eine 

große Entdeckung ansteht – oder schon begonnen hat? Eine epochale Öffnung, eine 

Entdeckung von Neuland, die in gewisser Weise mit der Entdeckung Amerikas ver-

gleichbar ist, aber noch weitaus bedeutsamer, folgenreicher sein dürfte?

Zur Zeit von Kolumbus gab es  – aus europäischer Sicht  – drei Kontinente: 

Europa, Asien und Afrika. Dabei existierte ja der amerikanische Kontinent bereits! 

E i n f ü h r u n g
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5  E i n  B e w u s s t h e i t s f e l d  s c h a f f e n

sie, ebenso wie wir, aufrecht stehen. Sie stellen ein mehr-als-menschliches Gegen-

über für uns dar und winken uns gleichsam heran, indem sie, mit den Bändern der 

University of the Trees versehen, Orte schaffen, wo wir der Welt und uns selbst auf 

Weisen begegnen, die beispielsweise im Fall von Plankton weniger sichtbar ver-

körpert sind. Aber die University of the Trees wird ebensogut auch an Orten ohne 

Bäume arbeiten können. Wenn es keine physischen Bäume gibt, wird der Archetyp 

des Baums, der Pflanze  – dieses Wesens mit in die Erde oder in den Meeresgrund 

reichenden Wurzeln und zum Licht gereckten Armen – aktiviert. Die University of 

the Trees existiert überall auf dem Planeten, wo Menschen bereit sind, zur Besin-

nung zu kommen und sich ihrer Beziehung zu allen anderen Wesen in der Welt 

bewusst zu werden. Was auch, indem man eines der Bänder auf die Erde legt oder an 

einem Pfosten anbringt, gewürdigt werden kann. In versteppten Regionen wird das 

Bild des Baums die zusätzliche Dimension haben, an das zu erinnern, was vielleicht 

verlorenging.
Der Archetyp der Pflanze ist deshalb so wichtig, weil dieser lebendige grüne 

Mantel es den Strahlen der Sonne ermöglicht, in die dichte Erdmaterie einzudrin-

gen. Ohne den grünen Vegetationsmantel trifft die Sonne direkt auf die minerali-

sche Schicht, wobei kein lebendiger Austausch stattfinden kann. Außerdem lädt 

der Baum- oder Pflanzenarchetyp an jedem Ort dazu ein, die Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede zwischen einem Menschen und einer Pflanze zu erkunden. Es 

gibt eine wunderbare Zeichnung von Beuys, die den Menschen und eine Pflanze als 

umgekehrte Spiegelbilder zeigt! 

H.  K. Aus dem, was du geschildert hast, ist mir die Verbindung von »Universität« 

und »Universum« vor Augen getreten. Liegt darin nicht ein Hinweis auf die eigent-

liche Aufgabe von Universität, nämlich Wissen und Wissensformen zu erforschen 

und zu vermitteln, die mit den Prinzipien des lebendigen Universums korrespon-

dieren? Interessanterweise nannten Albert Einstein und Werner Heisenberg das 

»einheitliche« Feld auch das »universelle« Feld. Wir haben also das universelle Feld, 

Universität und Universum. 

S.  S. Das entspricht dem, was die Poetin und Geisteswissenschaftlerin Kathleen 

Raine über die derzeitigen Universitäten sagte: Weil deren Ziele und Wissensfor-

men nicht integrativ seien, solle man sie besser »Diversitäten« nennen.

In der Tat bewerkstelligt das scheinbar so einfache Anbringen der Bänder genau 

diese elementare Verbindung. Einen Baum mit einem solchen Band zu sehen ist 

ungemein stark. Es führt zu der Erkenntnis, dass wir da sind, aber auch, dass wir 

nicht allein sind! Wir sind auf einem Planeten mit anderen lebenden Wesen, oder, 

anders gesagt, an einem Ort, wo wir zu Besinnung kommen können.

5  E i n  B e w u s s t h e i t s f e l d  s c h a f f e n

Die unterschiedlichen Fähigkeiten von Pflanze, Tier und Mensch.

 
12 Joseph Beuys, Bleistiftzeichnung für Johannes Stüttgen, 1977.
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Die unterschiedlichen Fähigkeiten von P� anze, Tier und Mensch.

12 Joseph Beuys, Bleistiftzeichnung für Johannes Stüttgen, 1977.
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75Wirkliche Freiheit in einem Prozess zu ermöglichen bedeutet ja nicht, die Teil-
nehmenden einfach nur sich selbst zu überlassen. Gewiss, letztlich sind sie es 
selbst, die durch das, was sie gemeinsam tun, den Raum des Erdforums schaffen. 
Doch macht es einen spürbaren Unterschied, wenn der verantwortliche Teilneh-
mende daran arbeitet, sich diesen Raum des Potenzials, in dem das Ganze mehr als 
die Summe der Teile werden kann, schon vor Beginn vorzustellen und etwas davon 
zu verkörpern.
H.  K. Eine Frage, die in dieser Vorbereitung steckt, ist: Kann ich mein Herz aktivie-
ren? Ist es möglich, bewusst Liebe in mir zu wecken? Zu jemandem, den ich gar nicht 
kenne? Gewöhnlich betrachten wir ja Liebe als etwas, das einem geschenkt wird 
oder widerfährt, also mehr oder weniger ohne eigenes Zutun entsteht. Das Herz 
aktivieren – was ist das überhaupt? Das Erdforum bietet eine wunderbare Gelegen-
heit, in diese Richtung zu experimentieren. S.  S. Hat das nicht mit »aktivem Willen« zu tun? Denn dieses innere Annehmen 
geht aus dem Wunsch und dem Bemühen hervor, anderen wirklich zu begegnen – 
was bedeutet, ihre Welt zu bewohnen und anzunehmen, ohne sie zu übernehmen! 
Diese Art »Liebe« zu entwickeln ist richtige Arbeit. Empathie-Arbeit oder »Wärme-
arbeit«, wie Beuys es nannte. Man könnte meinen, »Wärmearbeit« handle nur von 
Gefühlen. Aber das Aufbringen der Energie, sich einem anderen zu öffnen, hat wirk-
lich mit dem Willen zu tun. Das ist gleichzeitig ein Energieanstieg. Du hast hervor-
gehoben, wie wichtig es sei, ein wirkliches Interesse für jede und jeden Teilnehmen-
den zu entwickeln. »Interesse« kommt von lateinisch inter esse, »dazwischen sein«. 
Das weist auch auf diese Bewegung aus einem selbst heraus zum anderen. Ja, Inte-
resse hat viel mit steigender Energie zu tun, die wir Liebe oder auch Eros nennen 
können. Es ist der Wunsch nach wirklichem Begegnen. H.  K. Es ist eine Form der freien Liebe. Bei freier Liebe denken wir gewöhnlich an 
Sexualität und Partnerwechsel. Hier aber gibt es eine Liebesqualität, die den ande-
ren vollkommen frei lässt und sich an seiner Freiheit erfreut. Die daraus entsteht, 
dass du die Freiheit des anderen siehst und sie dich berührt. Das ist völlig frei von 
allem Besitzenwollen. Diese Liebe entzündet sich daran, dass du etwas vom Wesen 
des anderen erleben darfst.
S.  S. Es ist der Prozess, die Existenz eines anderen anzuerkennen, der anders denkt, 
sieht und handelt. Hierzu ist es nötig, nicht zu urteilen und Unterschiede anzuneh-
men, ohne sie unbedingt im Einzelnen zu akzeptieren. Diese innere Nähe zu ganz 
verschiedenen Menschen, die sich wie man selbst mit Fragen einer zukunftsfähigen 
Welt herumschlagen, ist am Ende eines Erdforums oft eine wirkliche Überraschung 
für die Teilnehmenden.

2  D a s  E r d f o r u m

2  D a s  E r d f o r u m

3–5 Bewusstheits­
instrumente des Erd­
forums: die Tasche einer 
verantwortlichen Teil­
nehmenden (3);  geöltes 
Tuch am Ende eines Erd­
forum­Prozesses (4); 
Rückseite der Tasche mit 
Orten und Daten durch­
geführter  Erdforen (5).
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